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213enn jo Sluguft Steiger im urtb für ben Spracßoerein roeit meßr

geieiftet hat, als mit ben roenigen SBorten t)ier auch nur angebeutet roerben

kann, fo mar er bocß keineswegs faloß ein 23ereinsmann. hinter bem

23erein ftanb für ii)n feine geliebte beutfcße Sprache, für fie tjat er fein
£eben lang gekämpft, ©r führte biefen Äampf unoerbroffen unb uner»

fcßrocken, mitunter aud) etwas fdjarf, aber babei ftets offen unb ritter»

lid). 213er enger mit ißm gufammenarbeiten burfte, fütjtte fid) buret) ben

Umgang mit biefem fjellen ©eifte unb ausgeprägten ©ßarakter inner»

lief) bereichert. So empfinben mir alle eine tiefe ^Dankbarkeit ißm gegen»

über. Sein Slnbenken wirb in uns nie erlöfdjen. 213.

Ôte otcctc Tagung ôcc JîcbeitsgbmdtiJdfaft füc 6pca^pflbge

fanb am 15./16. SDÎai in Stuttgart ftatt. ©ie Sdjroeig mar burd) bie

oier bisherigen Teilnehmer oertreten — aud) ^rofeffor îluguft Steiger
mar troß feinen faft aeßtgig 3aßren noch mit faft jugenbticl) roirkenber

Spannkraft babei, unb keiner hätte geglaubt, bag ihn 14 Tage fpäter
fchon bie ©rbe becken mürbe. 2lucl) aus öfterreich kameu bie oier bis»

herigen Teilnehmer. 23efonbers erfreulich mar, bah aus Eeipgig unb
23erlin biesmal aud) oier Vertreter erfd)einen konnten, worunter ein

maßgebliches UJÎifglieb ber ßeipgiger ©ubenrebaktion, fo baß nun bie

Tacßleute oom £eipgiger unb oom TBiesbabener ©üben foroie oom öfter»

reid)ifd)en TBörterbuch unmittelbar beifammen faßen. 2lus ben roeft»

beutfeßen Sunbestänbern erfeßtenen neben ben bisherigen Teilnehmern
nod) groei 23ertreter ber 2lkaöemie für Spradje unb Sichtung.

2luf ber Tagesorbnung ftanb bie nochmalige Uberprüfung ber ®mp»

feßlungen, bie in Salzburg unb Scßaffhoufen ausgearbeitet roorben

waren, ©agu hatten eine Heiße oon Teilnehmern ausführliche Unter»

lagen geliefert. Sie 23erßanblungen oerliefen gum Teil recht lebhaft, ja
ftellenroeife bramatifcß, führten aber gu einer erfreulid)en Klärung ber

£age. Sie (Empfehlungen finb unterbeffen ben guftänbigen ©eßörben
gugeleitet roorben unb follen balb im ©ruck an bie Öffentlichkeit ge=

langen, bamit Tür unb 2)3iber in ber greffe unb in ben 25ereinigungen
unb 23erbanben aller 2lrt griinblicß befproeßen roerben können. 2luf
Trüßling 1955 fteßt bann eine allgemeine Hecßtfcßreibkonfereng in 2lus=

fidjt, geroiffermaßen ein großes Parlament aller beutfeßfpreeßenben £än=
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Wenn so August Steiger im und für den Sprachverein weit mehr

geleistet hat, als mit den wenigen Worten hier auch nur angedeutet werden

kann, so war er doch keineswegs bloß ein Vereinsmann. Hinter dem

Berein stand für ihn seine geliebte deutsche Sprache, für sie hat er sein

Leben lang gekämpft. Er führte diesen Kampf unverdrossen und uner-
schrocken, mitunter auch etwas scharf, aber dabei stets offen und ritter-
lich. Wer enger mit ihm zusammenarbeiten durfte, fühlte sich durch den

Umgang mit diesem hellen Geiste und ausgeprägten Charakter inner-

lich bereichert. So empfinden wir alle eine tiefe Dankbarkeit ihm gegen-
über. Sein Andenken wird in uns nie erlöschen. W.

Sie vierte Tagung der Arbeitsgemeinschaft für Sprachpflege

fand am 15./16. Mai in Stuttgart statt. Die Schweiz war durch die

vier bisherigen Teilnehmer vertreten — auch Professor August Steiger
war trotz seinen fast achtzig Iahren noch mit fast jugendlich wirkender

Spannkraft dabei, und keiner hätte geglaubt, daß ihn 14 Tage später

schon die Erde decken würde. Auch aus Österreich kameu die vier bis-
herigen Teilnehmer. Besonders erfreulich war, daß aus Leipzig und

Berlin diesmal auch vier Vertreter erscheinen konnten, worunter ein

maßgebliches Mitglied der Leipziger Dudenredaktion, so daß nun die

Fachleute vom Leipziger und vom Wiesbadener Duden sowie vom öfter-
reichischen Wörterbuch unmittelbar beisammen saßen. Aus den west-

deutschen Bundesländern erschienen neben den bisherigen Teilnehmern
noch zwei Vertreter der Akademie für Sprache und Dichtung.

Auf der Tagesordnung stand die nochmalige Überprüfung der Emp-
fehlungen, die in Salzburg und Schaffhausen ausgearbeitet worden

waren. Dazu hatten eine Reihe von Teilnehmern ausführliche Unter-

lagen geliefert. Die Verhandlungen verliefen zum Teil recht lebhaft, ja
stellenweise dramatisch, führten aber zu einer erfreulichen Klärung der

Lage. Die Empfehlungen sind unterdessen den zuständigen Behörden
zugeleitet worden und sollen bald im Druck an die Öffentlichkeit ge-

langen, damit Für und Wider in der Presse und in den Vereinigungen
und Verbänden aller Art gründlich besprochen werden können. Auf
Frühling 13S5 steht dann eine allgemeine Rechtschreibkonferenz in Aus-
ficht, gewissermaßen ein großes Parlament aller deutschsprechenden Län-
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ber. Oie Strbeitsgemeinfcgaft ift nämlicg nicgt bie 'SBinkelgefellfcgaft oon
Ounkelmcinnera, roie fie etraa con einem 3eitungsfcgreiber (es gibt gum
©liick aucg onbere) tjingeftellt mürbe. Sie befteJjt nictjt aus blinbroütigen
Sgftematifierern unb „terribles simplificateurs", fonbern aus 9Jlän=

nern, bie bie beutfdje Spracge lieben, bie fiel) jahrelang in iijren $au
unb in il)r SBefen oertieft tjaben unb bie bafjer aud) roogl berufen finb,

fiir bas SÇleib biefer Sprache biejenigen ©rneuerungen oorgufcglagen,
bie igre ©eftalt reiner tjeroortreten laffen. Oiefe SüHänner betracgten fid)
aber aud) nidjt als „SÜulturpäpfte" (roie man i£)nen aud) fcgon oorge»

roorfen gat) ober als Oberfcgulmeifter aller Oeutfcgfcgreibenben. Sie
benken nicljt im entfernteften baran, igre ©mpfeglungen auf irgenb einem

„kalten SDege", 3. S. burd) obrigkeitlidje ÎSerorbnung irgenb einer 2lmts*

ftelle in Straft fegen gu laffen. Sie legen i£)re 25orfd)läge, nacgbem fie

beren 3Hag unb Srolgen nad) allen Seiten gin geprüft unb erroogen
gaben, bemnäcgft ber gangen beutfegen Spracggemeinfcgaft oor, bamit
bann im Krügling 1955 eine Sîecgtfcgreibkonfereng möglicg roirb, bie

niegt nur Sacge einiger 5tmter unb ißerroaltungsabteilungen ift, fonbern
Sacge aller geiftig tätigen, bie beutfeg reben unb fegreiben.

Stuf ben 3ngalt ber ©mpfeglungen foil gier erft gang kurg einge=

gangen roerben. "2In ber Spige ftegt bie gemäßigte Meinfcgreibung, über

bie ja fegon oor einigen 3agren in ber £egrerfcgaft unb im Spracg»

oerein eine konfultatioe 2lbftimmung oeranftaltet roorben ift, roorüber

feinergeit ^rofeffor Steiger beriegtet gat. Oie Slrbeitsgemeinfcgaft ift mit

ftarker SDîegrgeit ber 5luffaffung, bag bie 9lbfcgaffung ber Subftantio=
grogfegreibung fieger eine 2lrt Operation barftellt, aber eine Operation,
bie ber Spracge guträglicg ift unb igre ©efunbgeit förbert. 3n groeiter

£inie roerben einige SSereinfacgungen oon ^onfonanten empfoglen: tg

unb rg (in grieegifdjen Wörtern) gu einfaegem t unb r, g gu g, g in
Utntiqua gu ff. Oie Segreibung ber 3rembroörter foil bem beutfegen

Scgriftbilb beffer angepagt roerben, roobei man ber Scgroeig mit 9^ücfe=

fiegt auf bas enge 3ufammenleben mit romanifegen Spradjen eine

geroiffe 3urückga!tung gubilligt. 23ei ber ©etrennt= unb 3ufammen=

fegreibung follen bie geute oft fpigfinbigen Unterfcgeibungen auf ein ge=

funbes 3Jiag gurückgefcgnitten roerben. Oie Silbentrennung roünfcgt man

roeniger pebantifeg, ebenfo ben ©ebraueg bes Commas, ©s geigt in
ben ©mpfeglungen roörtlicg: „Oa bas ^omma ein roiegtiges SJÎittel für
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der. Die Arbeitsgemeinschaft ist nämlich nicht die Winkelgesellschaft von
Dunkelmännern, wie sie etwa von einem Zeitungsschreiber ses gibt zum
Glück auch andere) hingestellt wurde. Sie besteht nicht aus blindwütigen
Systematisierern und „terribles simplilicsteurs", sondern aus Män-
nern, die die deutsche Sprache lieben, die sich jahrelang in ihren Bau
und in ihr Wesen vertieft haben und die daher auch wohl berufen sind,

für das Kleid dieser Sprache diejenigen Erneuerungen vorzuschlagen,
die ihre Gestalt reiner hervortreten lassen. Diese Männer betrachten sich

aber auch nicht als „Kulturpäpste" (wie man ihnen auch schon vorge-
worsen hat) oder als Oberschulmeister aller Deutschschreibenden. Sie
denken nicht im entferntesten daran, ihre Empfehlungen auf irgend einem

„kalten Wege", z. B. durch obrigkeitliche Verordnung irgend einer Amts-
stelle in Kraft setzen zu lassen. Sie legen ihre Borschläge, nachdem sie

deren Maß und Folgen nach allen Seiten hin geprüft und erwogen
haben, demnächst der ganzen deutschen Sprachgemeinschaft vor, damit
dann im Frühling 1955 eine Rechtschreibkonferenz möglich wird, die

nicht nur Sache einiger Ämter und Verwaltungsabteilungen ist, sondern

Sache aller geistig Tätigen, die deutsch reden und schreiben.

Auf den Inhalt der Empfehlungen soll hier erst ganz kurz einge-

gangen werden. An der Spitze steht die gemäßigte Kleinschreibung, über

die ja schon vor einigen Iahren in der Lehrerschaft und im Sprach-
verein eine konsultative Abstimmung veranstaltet worden ist, worüber

seinerzeit Professor Steiger berichtet hat. Die Arbeitsgemeinschaft ist mit
starker Mehrheit der Auffassung, daß die Abschaffung der Substantiv-
großschreibung sicher eine Art Operation darstellt, aber eine Operation,
die der Sprache zuträglich ist und ihre Gesundheit fördert. In zweiter

Linie werden einige Vereinfachungen von Konsonanten empfohlen: th

und rh (in griechischen Wörtern) zu einfachem t und r, tz zu z, ß in

Antiqua zu ss. Die Schreibung der Fremdwörter soll dem deutschen

Schriftbild besser angepaßt werden, wobei man der Schweiz mit Rück-

ficht auf das enge Zusammenleben mit romanischen Sprachen eine

gewisse Zurückhaltung zubilligt. Bei der Getrennt- und Zusammen-

schreibung sollen die heute oft spitzfindigen Unterscheidungen auf ein ge-

sundes Maß zurückgeschnitten werden. Die Silbentrennung wünscht man

weniger pedantisch, ebenso den Gebrauch des Kommas. Es heißt in
den Empfehlungen wörtlich: „Da das Komma ein wichtiges Mittel für
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bie persönliche ©eftaltung bes Sejtes ift, mug in feiner Anroenbung
größere Freiheit gemährt roerben als auf anbern ©ebieten ber 9îed)t=

Schreibung." 31m Sctjluh rairb als gufägtiche, aber auch befonbers heikle
Korrektur bes heutigen ©ebrauchs bie Schreibung ber langen 35okale

befjanbelt, bie man ja heute fehr inkonfeguent roiebergibt (ihr, mir, Sier;
ohne, Son). 5)ier miiffen bie Doppelookale in einfilbigen SBörtern unb

©nbfilben (See, £orbeer) unb bas h nach e jebenfalls beibehalten roer»

ben. Ss ift kein 3ufall, baff bie meiften Schrechbilber, mit benen man
harmlofen £euten bas ©rufein oor jeber Neuerung beizubringen oer=

fucht, burch bie A3eglaffung eben biefes h entftanben finb : bie oererlichen
lerer follten fiel) in irer lererere getroffen fülen ufro. 2)ie Arbeitsgemein«
fetjaft ift auch tffer oiel befonnener, als einige ooreilige Kritiker anneh=

men gu miiffen glaubten. Sie ftellt biefe gange heikle „2>et)nungsfrage"
als gefonberten Abfdjnitt an ben Schluß ihrer Empfehlungen unb geigt

nur, roie man oorgehen kann, raenn man auch biefen f3unkt in bie

Reform einbegiehen mill: man kann bas S)el)nungs=h nach a, ä, u, ii,
o, ö unb i aufgeben — oorbehalten eingelne Unterfcheibungsfcffreibun«

gen —, aber man muh es nach e ftehen laffen. ©benfo kann man bas
ie nur bann burch einfaches i erfegen, roenn es nietjt oor ff (heute ff)
fteht, ba fonft SOlihoerftänbniffe entftehen.

2)as gange Programm, fooiel bürfte fchon aus biefer knappen Skigge
erfichtlich fein, ift Sorgfältig ausgemogen unb benkt nicht nur an £egrer
unb Schüler ber 33olksfcl)ule, raie man früheren 33eftrebungen biefer
Art etraa hat oorroerfen müffen, fonbern es benkt ebenfofegr an bie

Schriftfteller unb ©eletjrten unb an bie SDrucker, Verleger unb 3eitungs=
leute. A3enn es oerroirklicht rairb, oermag es ber gangen Sprachgemein«
fchaft einen Sienft gu leiften, unb barum hoffen feine "25erfaffer, bah
es burdjbringe. ©.

oôec Ï0îflenjd)aftlec
Das umstrittene Suffigier

4er gehört gu ben lebenbigften Suffijen ber heutigen Sprache; 3ahr
für 3af)r bilbet es eine Steige neuer Ableitungen. Dies ift fchon kurg nach

ber legten 3ahrhunbertraenbe burch bie 3eitfchrift bes Allgemeinen beut«

fegen Sprachoereins (3g. 20, S. 235) feftgeftellt roorben. 9Jîan hat ba=

mais auf Oîeubilbungen roie (Spracboereinler, gorifcgrittler, ÏDiffen«
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die persönliche Gestaltung des Textes ist, muß in seiner Anwendung
größere Freiheit gewährt werden als auf andern Gebieten der Recht-
schreibung." Am Schluß wird als zusätzliche, aber auch besonders heikle
Korrektur des heutigen Gebrauchs die Schreibung der langen Vokale
behandelt, die man ja heute sehr inkonsequent wiedergibt (ihr, mir, Tier;
ohne, Ton). Hier müssen die Doppelookale in einsilbigen Wörtern und

Endsilben (See, Lorbeer) und das h nach e jedenfalls beibehalten wer-
den. Es ist kein Zufall, daß die meisten Schreckbilder, mit denen man
harmlosen Leuten das Gruseln vor jeder Neuerung beizubringen ver-
sucht, durch die Weglassung eben dieses h entstanden sind: die verglichen
lerer sollten sich in irer lererere getroffen fülen usw. Die Arbeitsgemein-
schaff ist auch hier viel besonnener, als einige voreilige Kritiker anneh-
men zu müssen glaubten. Sie stellt diese ganze heikle „Dehnungsfrage"
als gesonderten Abschnitt an den Schluß ihrer Empfehlungen und zeigt

nur, wie man vorgehen kann, wenn man auch diesen Punkt in die

Reform einbeziehen will: man kann das Dehnungs-h nach a, ä, u, ü,

o, ö und i aufgeben — vorbehalten einzelne Unterscheidungsschreibun-

gen —, aber man muß es nach e stehen lassen. Ebenso kann man das
ie nur dann durch einfaches i ersetzen, wenn es nicht vor ss (heute ß)
steht, da sonst Mißverständnisse entstehen.

Das ganze Programm, soviel dürfte schon aus dieser Knappen Skizze
ersichtlich sein, ist sorgfältig ausgewogen und denkt nicht nur an Lehrer
und Schüler der Volksschule, wie man früheren Bestrebungen dieser

Art etwa hat vorwerfen müssen, sondern es denkt ebensosehr an die

Schriftsteller und Gelehrten und an die Drucker, Verleger und Zeitungs-
leute. Wenn es verwirklicht wird, vermag es der ganzen Sprachgemein-
schaft einen Dienst zu leisten, und darum hoffen seine Verfasser, daß
es durchdringe. G.

Wissenschafter oüer Wissenschaftler?
Oas umstrittene SuW-ler

-ter gehört zu den lebendigsten Suffixen der heutigen Sprache,- Zahr
für Jahr bildet es eine Reihe neuer Ableitungen. Dies ist schon kurz nach

der letzten Jahrhundertwende durch die Zeitschrift des Allgemeinen deut-
schen Sprachvereins (Jg. 20, S. 235) festgestellt worden. Man hat da-
mals aus Neubildungen wie Spvachvereinler, Fortschrittler, Wissen-
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